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In der Lehre von der Bildung der Komparationsformen der griechiſchen 
Sprache gehen die Grammatiker entweder von dem Stamme der Adjecti— 
ven oder von dem Nominativus des Poſitivus derſelben aus. Es kann 
wohl keinem Zweifel unterliegen, daß auch bei dieſer Lehre von dem 
Stamme ausgegangen werden muß; ob aber die Griechen wirklich das 
Verfahren bei der Bildung der Vergleichungsgrade beobachtet haben, wel— 
ches ſie nach den Grammatikern beobachtet haben ſollen, das läßt ſich viel— 
leicht in Zweifel ziehen. Daher wird ein Verſuch, die Geſetze, welche die 
Griechen auch bei dieſen Bildungen beobachtet, zu ermitteln, und nachzu⸗ 8 
weiſen, daß ſie auch hier die Willkür möglichſt verbannt haben, gerechtfer— 
tigt erſcheinen. Betrachten wir nun Komparationsformen, welche das Ge— 
präge der vollkommenſten Bildung an ſich tragen, ſo bemerken wir ſogleich, 
daß ſie aus 3 Beſtandtheilen beſtehen. Dieſe Beſtandtheile ſind: die En— 
dungen, die Stämme und endlich die Bindeſilben. Vergleichen wir ſodann 
dieſe Formen unter ſich, ſo entdecken wir ohne Schwierigkeit, daß die ge— 
ſammte Maſſe der Komparationsformen, wenn man auf die Endungen 
ſieht und die Mittel, welche in Anwendung gebracht werden, um die En— 
dungen mit den Stämmen zu verbinden, in dieſer Beziehung in 2 Haupt— 
klaſſen zerfällt; denn die eine hat die Endungen reg für den Komparati⸗ 
vus und rar für den Superlativus, die andere im Gegentheil ov für den 
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Komparativus und or für den Superlativus; die erſte hat ferner die Bin- 
deſilben o, 0, at, 16, ec, die zweite nur 9. Nur darin ſtimmen beide For; 
mationen überein, daß ſie bald dieſe Bindeſilben anwenden, bald aber auch 
dieſelben weglaſſen und die Endungen unmittelbar mit den Stämmen ver⸗ 
knüpfen. Werden nun vermittelſt der Bindeſilben die Endungen mit den 
Stämmen vereinigt, fo wirft die 2te Formation allemal die zur Bildung 
des Adjectiv: Stammes angenommene Endung ab, und verbindet die Kom— 
parations-Endungen mit dem Charakter des Wortſtammes durch die Binz 
deſilbe; die erſte thut es auch, kann es aber natürlich nur, wenn der dem 
Adjective zum Grunde liegende Stamm wirklich eine adjectiviſche Endung 
gewonnen hat, im entgegengeſetzten Fall iſt es ihr verſagt: werden aber 
die Bindeſilben nicht angenommen, ſo fügt die erſte Klaſſe die Endungen 
an den Adjectiv-Stamm ohne weitere Veränderung deſſelben, die zweite 
dagegen wirft nichts deſto weniger die adjectiviſche Endung ab, verſtärkt 
aber nicht allein den Charakter des dem Adjectiv zum Grunde liegenden 
Stammes, wenn er eine muta iſt, ſondern verlängert auch den vorher: 
gehenden Vokal, wenn er nicht ſchon lang iſt. 

Nach dieſen im Allgemeinen angegebenen Principien wollen wir nun⸗ 
mehr die gegebenen Komparationsformen zu beſtimmen und zu erklären ſu⸗ 
chen, und dabei ſo viel als möglich die gewöhnliche Anordnung beibehalten. 


Die Lehre von den Vergleichungsgraden der griechiſchen 
Sprache. 


Die Komparationsformen der griechiſchen Sprache zerfallen ferner 
in 2 Klaſſen, nicht nur nach der Declination ihrer Poſitive, ſondern auch 
nach ihren Endungen; denn die Adjectiva, von welchen fie gebildet wer: 
den, gehen, da es Adjectiva, welche nur nach der erſten Declination gin⸗ 
gen, nicht giebt, entweder nach der zweiten oder nach der dritten Deeli— 
nation, und die vollen Endungen find für den Komparativ entweder re- 
og ceοα, Tepov oder wv, ov, und für den Superlativ entweder rares, 
mn, caro, oder rng, OTn, oy. 
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Anmerk. 1. Dieſe Endungen heißen die vollen, weil ſie nicht allein die 
eigentlich ſogenannten Endungen der Vergleichungsgrade, ſondern auch 
das Geſchlechtszeichen der erſten und zweiten Declination nebſt dem Ka— 
ſuszeichen des Nominativus enthalten. 

Anmerk. 2. Wenn Ph. Buttmann die Endung roc als eine ältere 
für den Superlativus annehmen will, fo dürften wohl nur wenige die⸗ 
ſer Annahme beipflichten, da Formen, wie venros, TUnaTos u. a., 

offenbar eine Art ſyncopirter Bildungen, oder eine Art von Bildun— 
gen find, entſtanden durch Ausſtoßung des r. 


I. Abſchnitt. 


Wir behandeln zunächſt die Vergleichungsgrade, deren volle Endungen 
regog, rg, Fegov für den Komparativ, und groe, rarn, Tarov für den 
Superlativ ſind. 

„J. Die Bildung der Komparativen und Superlativen der Adjectiva 
der zweiten Declination, welche zu ihren vollen Endungen regog, rr, Tegov 
für den Komparativ und raros, rarn, raroy für den Superlativ haben. 

1. Dieſe Adjectiva werfen das o, womit der volle Wortſtamm ſchließt, 
ab und nehmen vermittelft der Bindeſilben o oder die vollen Endungen 
regoc en den Komparativ und raros für den Superlativ an. 

2. o iſt die Bindeſilbe, wenn die Silbe, welche vor dem Charak— 
ter des vollen Wortſtammes o, welcher abgeworfen wird, ſteht, lang iſt, 
fei es durch die Länge des Vokals, ſei es durch Poſition; o, wenn dieſe 
Silbe kurz iſt. 

Anmerk. Ungeachtet man anzunehmen pflegt, daß bei dieſer Klaſſe von 
Adjectiven unmittelbar an den Charakter des adjectiviſchen Stammes 
die vollen Komparationsendungen angefügt würden, ſo iſt dieſe Ans 
nahme doch nicht zuläſſig. Man wird nämlich wohl nicht in den Ad— 
jectiven, welche nach der erſten und zweiten Declination gehen, mit 
Karl Reiſig die Reſte der pelasgiſchen Declination, noch auch mit 
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Herrn Reimnitz die declinirbaren Stämme, welche auf w und o 
lauteten, erblicken dürfen. Denn die Stammenden der Adjectiva nach 
der erſten und zweiten Declination ſind nicht an und für ſich bedeu— 
tungsloſe Silben, angefügt zur Bildung von Adjectivſtämmen, ſondern 
Kennzeichen der Geſchlechter, weshalb auch höchſt wahrſcheinlich alle. 
Subſtantiva der erſten und zweiten Declination Adjeetiv-Subſtantiva 
find. So wie nun das g wegfällt, weil es Kaſuszeichen des Nomi— 
nativus iſt, fo fällt auch o weg, weil es Geſchlechtszeichen und nicht 
bloß eine Ableitungsſilbe zur Bildung eines Adjectivſtammes iſt. 

Dazu kommt, daß ſich die Vokale o und » dals Bindeſilben auch 
bei Adjectiven der dritten Declination finden, wo ſie alſo doch wohl 
eben ſo eingeſchoben ſind zur Verknüpfung, wie die übrigen Binde— 
ſilben. Denn offenbar kann es nicht gebilligt werden, wenn man in 
dieſem Falle die Adjectiva nach der zweiten Declination umwandelt 
und dann erſt von dieſen fingirten Poſitiven die Vergleichungsformen 
bildet. Merkwürdig ſind in dieſer Beziehung auch die Vergleichungs⸗ 
grade von Ußpiorig und Asaıa, auf welche wir ſpäter zurückkom⸗ 
men. Auch darf nicht überſehen werden, daß nicht allein o, ſondern 
auch o im Gebrauche iſt, da ſich doch bei den Adjectiven der dritten 
Declination, bei welchen unmittelbar an den Vokal des Stammes die 
Komparationsendungen gefügt werden, keine Verlängerung des Bo; 
kals zeigt. Dazu kommt, daß ſtatt der Bindeſilben o und auch 
ftellvertretend die Bindeſilben 1 sc und es eintreten und ſich bei 
manchen Adjectiven zugleich Formen mit o oder %, und mit a, 16 
und ec finden. 

Hieraus ergiebt ſich offenbar, daß die Vokale o und w bei die; 
ſen Vergleichungsgraden Bindeſilben ſind und nichts gemein haben 
mit dem Geſchlechtszeichen o der zweiten Declination. Selbſt dann 
aber, wenn man in den Vokalen o und % den Charakter der deeli⸗ 
nirbaren Stämme auf o feſthalten wollte, müßte man zugeſtehen, daß, 
wenn die Bindeſilben u, sc; sc eintreten, vor dieſen der Charakter o 
wegfiele. 

3. Statt der Bindevokale o und % finden ſich auch, wie nun ſchon 
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bemerkt worden iſt, die Bindeſilben as, 16, ss bei den Adjectiven der zwei— 
ten Declination, und zwar bei einigen ausſchließlich, bei andern neben den 
regelmäßigen Formen. 

So finden ſich mit der Bindeſilbe *: METalTaToc, Inauhrepocs rcol- 
airepog, ννονννx o und nux@repog u. ſ. w.; mit der Bindeſilbe sg da: 
gegen kommen nur folgende wenige vor: AuAisrepos, mrwxisregos, odho- 
Dayiorepos, Movopdyloregos, Auryviorepog, aber auch Auyvızirepoc. 

Die Bindeſilbe es ift eigentlich die Bindeſilbe der Adjectiven, welche 
nach der dritten Declination flectirt werden; wie ſich aber die Bindeſilben 
der Adjectiva der zweiten Declination o und w bei einigen Adjectiven der 
dritten Declination eingeſchlichen haben, ſo kommt auch die Bindeſilbe der 
dritten Declination es bei einigen Adjectiven der zweiten Declination zum 
Vorſchein. Die Zahl der Adjectiva, bei welchen fie eintritt, iſt zwar nur 
gering, dagegen iſt zu bemerken, daß ſie bei einer Klaſſe von Adjectiven 
der zweiten Declination die herrſchende iſt. Dieſe Klaſſe bilden die Ad— 
jectiva auf oog, wiewohl bei ihnen die regelmäßige Bildung nicht ganz aus— 
geſchloſſen iſt. So findet ſich @rAovarsgog (aus drmrAosoregog contrahirt) 
und daneben drAowrespoc. 

Auch bei den übrigen, die zur Bindeſilbe e haben, findet ſich zu⸗ 
weilen die regelmäßige Form. Während g νeο , und dngarog im Kom⸗ 
parativ ig Greve egg und dngartorsgog haben, hat z. B. 4% oog ſo⸗ 
wohl Soy HegoC als auch 4g Non regos, und do uevos zugleich e 
voce, druwalrarı und ÄTUEVEITATA. 

Als Anomalien find nun hier die Komparationsformen von Adjecti⸗ 
ven der zweiten Declination anzuſehen, bei welchen die Komparationden; 
dungen an den Stamm der Adjectiven nach Abwerfung des Geſchlechtszei— 
chens ohne Bindeſilbe angefügt werden. 

1. Hierher gehören zunächſt einige Adjectiva auf e. Bei die: 
fen Adjectiven mag wohl der Diphthong at, welcher gleichfalls nach den 
vorigen Bemerkungen als Bindeſilbe gebraucht wird, Veranlaſſung gegeben 
haben, daß bei ihnen unmittelbar die Endungen mit dem adjectiviſchen 
Stamme nach Abwerfung des Geſchlechtszeichens verbunden wurden. Syn: 
deß rief doch häufig das Gefühl, durch welches der Grieche beſtimmt wurde, 
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die Komparationsendungen bei den Adjectiven der zweiten Declination im: 
mer vermittelſt einer Bindeſilbe an den Stamm anzufügen, die regelmäßi⸗ 
gen Formen hervor. Daher findet ſich neben a (v. raAaıöc) 
auch He goc, neben oxoAuirepog auch 0XoAasorepog (v. o. 

2. Als reine Anomalie erſcheint o wenn es im K. S lregos, 
und im S. ora hat; auch hier aber drängen ſich die regelmäßigen 
Formen QiAwrepos und QiAasrepog hervor. 

3. Die übrigen, nur bei Dichtern vorkommenden Formen, bei wel: 
chen gleichfalls ohne Bindeſilbe die Endungen an den einfachen Stamm 
angeknüpft werden, müſſen als dichteriſche Freiheiten aufgefaßt werden. 
Indeß erinnert Segetra rg (v. Fepsos) an Yeregog, und &veprepog fo 
wie Gudrrepos an Sl e indem ſie nach Abwerfung des Geſchlechts— 
zeichens mit liquidis ſchließen, welche nicht ungern die Bindeſilben ent 
behren. Vergl. Randgregog (v. mare), meAdvrepos (v. g); auch 
gluregog, Stereo. 

Anmerk. Keinen Einfluß auf die Lehre von den Komparationsformen 
kann es haben, wenn bisweilen die Epiker die Bindeſilbe „ brau⸗ 
chen, wenn eine durch den Vokal lange Silbe vorhergeht; eben ſo 
wenig, wenn die attiſchen Dichter die Länge, welche muta cum li- 
quida zu bewirken pflegt, dann und wann nicht achten. 

B. Die Bildung der Komparativen und Superlativen der Adjec⸗ 
tiva der dritten Declination, welche zu ihren vollen Endungen regog, rege, 
ego für den Komparativ, und rarog, rn, ren für den Superla⸗ 
tiv haben. 5 

Bei dieſen Adjectiven ſchließen ſich die Kamp anon ent⸗ 
weder unmittelbar an den Stamm des Poſitivus ohne an deſ⸗ 
ſelben, oder vermittelſt der Bindeſilbe ec an. 

Die einfachſte und, wie es ſcheint, älteſte Bildung, wo, ohne wei— 
tere Veränderung des Seems, unmittelbar die Komparationsendungen 
an denſelben gefügt werden, haben: 

1. Die Adjectiva, deren Wortſtamm auf v ausgeht, wiewohl ſie 
bisweilen in die zweite Formation übergehen. 

2. Die Adjectiva, deren Stamm auf v ausgeht mit vorhergehen⸗ 
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dem a, z. B. AO, uirawa, merav, K. merdırepos, S. Ae 
cos. 

3. Hierher können auch Ka, K. aur, S. uaxnderaros, 
die Komparative See ο und peo re ον, fo wie der Superlativ Geerarog 
gezogen werden, wo offenbar auch die einfachſte Formation ſtattfindet. 

Daß bei dieſen Adjectiven die einfachſte Formation die herrſchende 
blieb, kam wohl daher, daß ſich mit großer Leichtigkeit und ohne den 
Wohllaut zu flören, die Komparationsendungen ſowohl an den Vokal v, 
als auch an die liquida v mit vorhergehendem a, und an e anſchloſ⸗ 
ſen. Daher können ſie nichts gegen das Geſetz beweiſen, nach welchem, 
als die Komparationsformen ihre vollkommene Ausbildung erhielten, die 
Formation durch die Bindeſilbe es bewerkſtelliget wurde, zumal da der ad⸗ 
jectiviſche Stamm, wenn man die Endungen deſſelben abwerfen wollte, 
ſehr verdunkelt würde. 8 

Bei allen übrigen Adjectiven der dritten Declination werden die Kom: 
parationsendungen vermittelſt einer Bindeſilbe an den Stamm des Poſi— 
tivus gefügt. Dieſe Bindeſilbe iſt ec, doch findet ſich auch die den Ad: 
jectiven aller Declinationen gemeinſchaftliche Bindeſilbe sc; ja auch die den 
Adjectiven der zweiten Declination eigenthümlichen Bindeſilben o und 0 
treten bisweilen ein. 

Statt dieſe Bindeſilbe einfach als ſolche, wie alle übrigen anzuer— 
kennen, haben die Grammatiker die Entſtehung derſelben zu erklären ge— 
ſucht, ohne, wie es bei einem ſolchen Verfahren in der Regel der Fall 
iſt, ſich vereinigen zu können. Hier nur einige von dieſen Erklärungs— 
verſuchen. 

Ph. Buttmann erkennt darin die verkürzte Endung des Nomina⸗ 
tivus der Adjectiva auf ns; ändert aber ſpäter feine Meinung und findet 
darin das , welches ſich fo leicht in die Verbindung der Silben einfüge, 
ohne jedoch zu bemerken, woher das s komme; Herr Thierſch hingegen 
erkennt in dem a eine Verſtärkung der vollen Endungen regog und r- 
rog, welche nach dieſer Verſtärkung arepos und orwrog lauten ſollen, und 
verbindet dann durch die Vokale e oder - dieſe Endungen mit dem Stamme. 
Dieſem Gelehrten tritt Herr Kühnert bei, wiewohl derſelbe bei den Ver— 
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gleichungsgraden der Adjectiva auf 8 und o die Bindeſilben es und 16 
anerkennt. Herr Düntzer endlich geht von den Vokalen « und aus, 
und findet darin nur Verkürzungen von dem Vokale o, welcher den Ad: 
jectiven der zweiten Declination bei der Komparation eigenthümlich iſt, und 
fügt dann dieſen alfo entſtandenen Vokalen, e oder , a hinzu. 

Wenn nun durch die Bindeſilbe ec die Komparationsendungen mit 
dem Stamme verbunden werden, was bei allen übrigen Adjectiven ge— 
ſchieht, fo treten wieder zwei Fälle ein. Entweder werfen die Adjectiva 
vor dieſer Bindeſilbe ihre adjectiviſche Endung, die nunmehr eben fo über: 
flüffig wird, wie bei den Adjectiven nach der zweiten Declination das Ge: 
ſchlechtszeichen o, weil die antretenden Endungen die adjectiviſche Natur 
hinreichend zeigen, ab, oder ſie verbinden die Komparationsendungen durch 
die Bindeſilbe mit dem unveränderten Stamme. 

1. Die adjectiviſche Endung werfen ab die Adjectiva, deren Stamm 
ausgeht: 

a) auf evr und ns, (die Adjectiva auf ue, s, ev; und auf NG: ec, 

Genitiv nros); 

6) auf e (nach andern auf es), (die Adjectiva auf ne, ec). 

Die erſte Klaſſe wirft die Endung des Stammes e yr oder nr, die 
zweite Klaſſe die Endung e ab, und dann verbinden beide Klaſſen vermit⸗ 
telſt der Bindeſilbe es die Komparationsendungen mit dem übrigbleiben⸗ 
den Stamm. 

Anmerk. 1. Die Vergleichungsformen von den Adjectiven auf es 
würden, wenn die Endung nicht abgeworfen und mithin die Binde; 
ſilbe nicht angenommen würde, lauten evrepog und evrarog (X 
regog und xupitvrarog), fo daß das eine * ausfiele. So iſt Nur. 
ara gebildet. 

Anmerk. 2. Auch die Adjectiva auf nes gehen regelmäßig, indem fie 
die adjectiviſche Endung abwerfen. Daher lautet der Superlativ von 
ToAyAMneIG , FoAunsoTaros, wovon als zuſammengezogene Form o- 
nnorarog vorkommt, welche gegen roAuessaros Buttmann mit 
Recht vertheidigt. Wenn aber dieſer Grammatiker annimmt, daß 
dieſe Formation auch auf Adjectiva der zweiten Declination überge— 
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tragen werde, und demnach den Superlativ UrspomAnsTTarog auf Urree- 

ois zurückführt, fo iſt nur fo viel richtig, daß als Poſitivus bei 

dieſem Adjectiv nur Urregomrog im Gebrauch iſt, als Superlativ aber 

UmsgomAnsssaros. Auch rod ονπννναπνν0⁰e muß auf einen Poſitivus 

rodwxHeıs zurückgeführt werden, wenn auch als Poſitivus nur die 

Formen od h⁰οε und rooͤcuns im Gebrauche ſind. 

„) Auch die Adjectiva auf % zeigen eine Neigung ihre Endung abzu— 
werfen. So bildet & den Superlativ !rrıAnsnorarog, und 
lou den Komparativ zrıdrepos und den Superlativ ıoraroc. Die 
regelmäßigen Formen würden freilich lauten eri An νατe % und 
pril regog, allein offenbar iſt, wenigſtens bei gmıAnaudrepog, des 
Wohllauts wegen der Bindevokal der Adjectiva nach der zweiten De— 
clination angenommen werden. Man braucht daher dieſe Kompa- 
rationsformen nicht auf die Pofitivi eos und E νν,ẽ zurückzu⸗ 
führen. So ſind auch zu erklären die femininiſchen Superlativen 
megewordrn und meAaworden, wiewohl man auch bei ihnen ſagen 
könnte, daß, da ihre femininiſchen Poſitive zu der Deelination mit 
Geſchlechtszeichen gehörten, ſie auch mit Recht mit dem Bindevo⸗ 
kal dieſer Declination ausgeſtattet worden wären. 

2. Unmittelbar an den Stamm des Poſitivus, d. h. ohne Verände— 
rung deſſelben, werden bei den übrigen Adjectiven der dritten Declination 
die Endungen der Vergleichungsgrade durch die Bindeſilbe ec, bei einigen 
auch durch die Bindeſilbe 40 angehängt. 

Hier ſind zu bemerken die Adjectiva, deren Stamm ausgeht: 

4) auf y mit vorhergehendem o, - 

ß) auf einen K-Laut. | 

Dieſe Adjectiva können größtentheild ihre Endung deswegen nicht ab⸗ 
werfen, weil dann entweder der Wortſtamm ſelbſt zum Theil verloren ge— 
hen oder doch der abgeleitete Wortſtamm, welcher den Begriff enthält, wel— 
cher dem Adjectiv eigenthümlich iſt, verwiſcht werden würde. 8 

Der erſte Fall würde bei ce, der zweite bei dann, aonrıE 
u. ſ. w. eintreten; andere folgen der Analogie, z. B. . 

Hieraus ergiebt ſich, daß dieſe Endungen deswegen nicht abfallen 
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können, weil fie zum Wortſtamme ſelbſt gehören und Em BR zur Bil⸗ 
dung von Adjectivſtämmen angenommen ſind. 

) Von den Adjectiven auf 76 kommen bloß Vergleichungsgrabe von 

einigen Compositis von xaes vor. Von dieſen geht nur & 
eie regelmäßig, welches die Endung w abwirft und dann als Bin: 
deſilbe e annimmt. Daher lautet von ihm der Komparativ & 
eroregog. Allein die Griechen fühlten, daß die Endung nicht dem 
Adjectivo, ſondern dem Subſtantivo angehörte, und behielten daher 
dieſelbe, nahmen aber als Bindeſilbe nicht es oder 165 fondern 2 
an. Daher lautet der Komparativ von eixagle- a 
eos u. ſ. w. 

Wollte man ein Umſchlagen dieſer Adjectiva in die Komparationsfor⸗ 
men der Adjectiva nach der zweiten Declination annehmen, ſo würde die⸗ 
ſes Umſchlagen, wenn es gegründet wäre, nur beweiſen, daß die Griechen 
in der Periode, wo dieſe Komparationsformen gebildet wurden, nicht gern 
die Endung des Stammes behielten, wenn ſie eine Bindeſilbe eintreten 
ließen, dieſelbe aber auch nicht wegwerfen wollten, wenn fie nicht rein ad: 
jectiviſcher Art war. Dieſer Uebelſtand wurde beſeitigt bei der Umbildung 
in die zweite Declination, wo vor dem Bindevokal das ee, 
wegfiel. 

Ueber die Komparationsformen, welche zur Bindeſilbe haben es, un: 
geachtet ihre Adjectiva nach der zweiten Declination gehen, ſo wie über 
die, welche als Bindeſilben a. oder sor annehmen, verdient beſonders vers 
glichen zu werden: Eustathii Commentarius in Odyss. 2, v. 190. 
Edit. 1441. 5 N 


II. Abſchnitt. 


Von der zweiten Formation der Vergleichungsgrade. ö 


Da auch nach dieſer Formation ſowohl Adjectiva, welche nach der 
zweiten, als auch Adjectiva, welche nach der dritten Declination flectirt 


n 


werden, gehen, und ebenfalls einige ohne eine Bindeſilbe, andere vermit— 
telſt einer ſolchen die Endungen der Komparation an den adjectiviſchen 
Stamm fügen, ſo werden auch dieſe Bildungen in zwei Abtheilungen mit 
zwei Unterabtheilungen zerfallen, wovon die eine die Komparativen und 
Superlativen dieſer Formation von den Adjectiven der zweiten, die andere 
aber die der Adjectiven der dritten Declination darſtellen wird. 

Die vollen Endungen der Vergleichungsgrade dieſer Formation ſind, 
wie ſchon bemerkt worden iſt, oy, ov für den Komparativ, cg, orn; 
orov für den Superlativ. Die Bindeſilbe iſt, wo fie eintritt, durch⸗ 
weg nur 4. 

A. Die Bergleichungsgrade der Adjectiven nat der zweiten De— 
clination, welche für den Komparativ zur Endung or, oV, für den Sur 
perlativ aros, arn, orov haben. 

Die Haupteigenthümlichkeit bei dieſer Bildung if daß die Adjectiva 
nicht allein den Geſchlechtscharakter, ſondern auch, wenn ſie bei der Bil— 
dung des Adjectivſtammes einen Konſonanten angenommen haben, dieſen 
wieder abwerfen. 

Die hierher gehörenden Adjectiva haben zum Stammcharakter ent⸗ 
weder e oder A, oder auch einen K- oder T— Laut. f e 

I. Formen, die die Bindeſilbe s annehmen: 

1. Die Adjectiva, welche e zum Charakter haben, ſind die gewöhn— 
lichſten. Dieſe gehen regelmäßig, indem ſie das zur Bildung des Ad— 
jectivſtammes angenommene e abwerfen und, vermittelſt des Bindevokals 
1 die vollen Endungen; ws o, 0706, on, orov an den Wortſtamm 
anhängen. 

Beispiele: | 
1) P. @ ala ve K. aioxiov, S. alexıoror. 

2) P. ee, K. z, lo, S. L N rog. 
3) P. olxxeôg, K. fehlt, S. og. 
4) P. xb ede, K. xv, S. AU. ö 

2. Von Adjectiven, die vor dem Geſchlechtszeichen einen 4. Laut 
haben und die Bindeſilbe annehmen, findet ſich nur Ayo. Dieſes wirft 
das Geſchlechtszeichen ab, den Charakter kann es aber nicht abwerfen, 
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weil der Kr Laut nicht angenommener Charakter des A ee fon; 
dern Charakter des Wortſtammes iſt. Alſo: 

P. Ayo, K. fehlt, S. Ahe reg. ˖ 
Der bezweifelte Komparativus oAry@regog nach der erſten Formation fin⸗ 
det ſich doch. V. Appian. H. R. lib. VII. c. 21. 

3. Auch von Adjectiven, welche zum Charakter des Stammes A 
haben, kommt bloß *α , vor, welches ganz regelmäßig geht, nur daß 
es bei dieſer Bildung im Komparativus und Superlativus die liquida 
verdoppelt. Alſo: 

P. varsı, K. aardlar, S. xdArıcToC. i 
Anmerk. Es läßt ſich wohl nicht annehmen, daß die Verdopplung der 
liquida auf das Subſtantivum % zurückzuführen ſei, wie Herr 

Roſt annimmt, noch auf die Quantität des a, wie Buttmann 

glaubt, da man im Gegentheil den Grund davon wohl in der Rei— 

gung ſuchen muß, welche dieſe Formation hat, die vor dem Charak— 

ter vorhergehende Silbe zu verlängern. Vergl. K uaAror. 

4. Adjectiven, deren Stamm auf einen T-Laut ausginge, und die 
nach dieſer Formation gebildet würden, giebt es gar nicht. Vergl. jedoch 
die Komparationsformen: Ca, Adwv weiter unten. 

II. Formen ohne Bindevokal: 

Wenn aber der Bindevokal nicht angenommen wird, ſo wird der 
Stammcharakter verſtärkt und der vorhergehende Vokal in der Regel ver- 
längert. Bemerkt muß h daß nach dieſer Formation nur Kompara⸗ 
tiven vorkommen. 

Es kann zwar bei einigen Komparativen, deren Poſitivus we vor: 
handen ift, zweifelhaft zu fein ſcheinen, ob man den Pofitivus von ihnen 
als nach der zweiten oder als nach der dritten Derlination gehend anneh: 
men ſoll, zumal da es auf die Bildung keinen Einfluß hat, ob man ihn 
nach der zweiten oder nach der dritten Declination formirt, wenn ſowohl 
auf das Geſchlechtszeichen, wenn man nach der zweiten Declination bildet, 
als auch auf den Vokal v, welcher, wenn man nach der dritten Declina- 
tion formirt, angenommen werden muß, ein Konſonant folgt, welcher als 
Stammcharakter nicht abgeworfen werden kann; nach der Analogie der 
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vorkommenden Formen ziehen wir aber alle dieſe Bildungen zu den Ad— 
jectiven, welche nach der dritten Declination gebildet werden, und behan— 
deln ſie bei der folgenden Klaſſe. 

Hierher gehören alſo nur: 

2) der Komparativus von A os. Dieſes Adjectivum wirft das Ge— 
ſchlechtszeichen ab und verſtärkt den Charakter des Stammes nach 
Analogie der verba muta, die zum reinen Charakter einen K-Laut 
haben, und denſelben bei der Bildung des vollen Wortſtammes in 
verwandeln. Daher lautet dieſer Komparativus Yer. 

g) der Komparativus von Kane. Dieſes Adjectivum verſtärkt bei der 
Bildung dieſes Komparativus den Stammcharakter nach der Ana— 
logie der verba muta, die zum reinen Charakter einen K-Laut 
haben, und denſelben bei der Bildung des vollen Wortſtammes in 
ca oder vr verwandeln; überdem aber wird der vorhergehende Bo; 
kal verlängert, nachdem der Adjectivcharakter abgeworfen worden 
iſt. Denn ay ſtatt närcon ift gewiß fehlerhaft. Sonach lau⸗ 

tet dieſer Komparativus udorowv, uäccor. 

Anmerk. Beſonders verdienen noch erwähnt zu werden die Kompara— 
tiven und Superlativen Awlov, Adisros, und ga GA Da 
dieſe Formen auf die Adjectivſtämme gnid oder gi und Awid, wel: 
chen wieder die einfachen Stämme e und Aw [AZ (An), Aw, etwa 
nach der Analogie von 88% ] zum Grunde liegen, zurückgeführt 
werden müſſen, fo ergiebt ſich, daß fie nicht nur den Adjectivcharak— 
ter, ſondern, nach der Analogie der Adjectiva auf e und ng, die 
ganze zur Bildung des Adjectivſtammes angenommene Endung ab— 
ſtoßen und vermittelſt des Bindevokals die Komparationsendung an 
den verlängerten Wortſtamm knüpfen. Man könnte zwar geneigt ſein, 
in dem -nicht den Bindevokal, ſondern den Reſt des Adjectivſtam⸗ 
mes zu ſehen, da dieſes 6, abgeſehen davon, daß es immer kurz iſt, 
auch in enregos und Awirsgog zum Vorſchein kommt, überdies un 
tergeſchrieben wird, was bei dieſem Bindevokal ſonſt nicht der Fall 
iſt. Allein eniregog hat die einfachſte Bildung erhalten und ſollte 
eigentlich Eniörsgog lauten, der T⸗Laut iſt aber nach der Analogie 
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von iYurrara ausgeſtoßen worden. Befremdet es ferner, daß das 

s untergefchrieben wird, fo rechtfertigen dies die Adjeetiva der zweiten 

Declination auf soc und doc, wo die Bindeſilben „ und ss mit dem 

Vokale, womit der Adjectivſtamm ſchließt, verſchlungen werden; die 

Kürze endlich des Bindevokals - ift die urſprüngliche Quantität. Daß 

wir übrigens als Nominative des Poſitivus nicht Enis und Ache, fon: 

dern didog und Awichog vorausſetzen und daher dieſe Komparations⸗ 
formen zu denen der zweiten Declination rechnen, dazu beſtimmt uns 
das Adjectivum g og, wo das - offenbar des Wohllauts wegen ein— 

geſchoben iſt. Vergl. Aer. 8 

d Hel vc, welchen Komparativus, wenn man als Poſitivus duswos 
vorausſetzen wollte, man als hierher gehörig anſehen könnte, behaneln 
wir ſpäter. 

B. Die Vergleichungsgrade der Adjectiven nach der dritten Decli 
nation, welche für den Komparativus zur Endung h 09, für den Su⸗ 
perlativus aToc, orn, orov haben. 

Wir ziehen hierher alle Adjectiva, welche dieſe Formation entweder 
immer oder doch dann und wann haben, und laſſen es unbeachtet, ob von 
ihnen die erſte Formation der Vergleichungsgrade die herrſchende iſt, oder 
die zweite, da es hier nicht auf den Gebrauch der Schriften ſondern 
auf das Bildungsgeſetz ankommt. 

Dieſe Adjectiva verknüpfen nun ebenfalls die Komparationsendungen 
entweder vermittelſt des Bindevocals oder ohne denſelben mit dem Stamme, 
und auch von ihnen gehen manche in dem Komparativus nach der einen 
Bildung, und im Superlativus nach der andern. 

1. Formen, welche den Bindevokal - annehmen. 

a) Dies find zunächſt die Adjectiva, deren Stamm auf v ausgeht 
(Adjectiva auf ve, sa, v), mag nun der Poſitivus wirklich vorhanden ſein, 
oder nur analogiſch vorausgeſetzt werden müſſen. 

Dieſe Adjectiva werfen bei dieſer Bildung ihren Adjectivcharakter 1 
ab und verbinden die Endungen oy, oy, groge, gn, aroy vermittelſt des 
Bindevokals mit dem Wortſtamme. 

Beiſpiele: 
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10 P. raxis, K. (vaxiov), S. raxıoroc. 

2) P. nue, K. ncicoy, S. Adırroc. 

3) P. yAunvc, K. yAurior, S. Au. 

4) P. Gead us, K. gad ſon, S. Seas (Saled io roc). 
5) P. Maxis; K. 5 S. ru. 

6) P. Wade, K. Guo, S. @nıcToc. . 
7) P. 0 Bus; K. fehlt, S. egg roc. b 

8) (P. 0 K. 19 8 5 S. Berrioroc. 

9) P. xearus, K. fehlt, S. xc. 

Da den Formen unc ioqog, gion, Hicroc, eAeyxıoros ihre Sub; 
ftantiva eben fo zum Grunde liegen, wie zedrog dem Superlativus Ao 
710706, bei welchem ſich doch der Poſitivus xearvs findet, fo wird man 
auch bei ihnen als die Formen des Poſitivus vorausſetzen müſſen: Ando, 
gryve, &, ohne etwa behaupten zu wollen, daß dieſelben je im Ge— 
brauch geweſen oder von den Griechen wirklich formirt worden ſeien. 

Und ſo wird man auch von dem Komparativus xegolcoy und von 
dem Superlativus vg als Poſitivus xepdvug annehmen müſſen. Denn 
die Art, wie Buttmann den Begriff des Poſitivus durch das Subſtan— 
tivum xegdos zu gewinnen ſucht, dürfte ſchwerlich zu billigen ſein. 

Auch von dem Superlativus eros darf man wohl als Poſitivus 
xu annehmen, und dieſen fingirten Poſitivus mit dem Adverbio ua eben 
ſo in Verbindung ſetzen, wie das Adverbium xdera mit dem Adjectivo 
vga. 

b) Außer den Adjectiven, deren Adecttoſtamm mit o ſchließt, gehö— 
ren noch einige Adjectiva hierher, deren Stamm auf e ausgeht. Auch dieſe 
werfen in der Regel das e ab. So lautet von dem Stamm age der Su⸗ 
perlativus regelmäßig Ae ο, und von dem Stamme xepe erſcheint der 
Superlativus ſogar mit der Verlängerung des SrammyoralS, indem er 
ele lautet. 

Auch weyes gehört hierher. Dieſes Adjectivum wirft den Adjectiv⸗ 
charakter à ab, und verbindet dann vermittelſt des Bindevokals die En⸗ 
dungen mit dem N Alſo: 


(P. Arie) K. fehlt, S. Abos. 
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II. Formen der Vergleichungsgrade von Adjectiven, welche nach der 
dritten Declination gehen und den Bindevofal - nicht annehmen. 
Zunächſt find wieder zu bemerken die Adjectiva, deren Adjectivſtamm 
auf v mit einem vorhergehenden T- oder K-Laute ausgeht. 78. 
a) Die Adjectiva, bei welchen vor dem v ein T⸗Laut vorhergeht, ver 
wandeln, nachdem fie ihren Charakter abgeſtoßen haben, den T— 
Laut in vr oder oo und verlängern den vorhergehenden Vokal. 
So gehen die ROINHRBAuNEN Bassav (v. A Bedscwv (v. 

Sead). 

8) Zahlreicher find die Adjectiva, welche vor dem Adjectivcharakter u 
einen K-Laut haben. Dieſe ftoßen ihren Charakter ab, verwan⸗ 
deln den K-Laut in ao oder a und verlängern den vorhergehen— 
den Vokal. Vergl. die verba muta, die zum reinen Charakter 


einen K- oder T-Laut haben, und denſelben bei der Bildung des 


vollen Wortſtammes in oa oder rr verwandeln. 
Die gewöhnlich vorkommenden Formen find; 

1) K. Sdscwv ( P. vaxvis); 

2) K. adrcw P. aνονε); 

3) K. Adrsaov P. EAaxvs); 

4) K. yAvoowv (P. yAuxvc); 

5) K. eg (P. Mxuc); 

6) K. xeeiscov ( P. xearig); 
bei welchem der Stammvokal à ioniſch in verwandelt und durch ver⸗ 
ſtärkt worden iſt. Vergl. die ioniſche Form aeerowr. 

Auch dieſe Form beweiſet, wenn xeigroros nicht hinreichen follte, 
daß an eine Metatheſis des Bindevokals -bei dieſen Formen nicht zu den— 
ken iſt, um die Verlängerung des Vokals i im Stamme zu erklären. Vergl. 
noch die ioniſchen Formen Are und Lo 

) Von den Stämmen, die auf à ausgehen, iſt nur vorhanden A. 
Dieſer wirft den Adjectivcharakter ab, verſtärkt nach der Ana⸗ 
logie von GA, /o den Stammcharakter und verlängert den Stamm: 
vokal. Der Komparativus von dieſem Stamme lautet daher: 


ueil ar. ; 
90 
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9) Hieran ſchließen ſich wieder einige an, deren Stamm auf s ausgeht. 

Von den hierher gehörenden Formen geht nur der Komparativ Xer- 
eco regelmäßig. Dieſer ſtößt den Charakter des Adjectivſtammes ab, und 
verwandelt den Stammvokal e in en, ohne jedoch das e zu verdoppeln. 

Die übrigen Formen, die von einem Stamme gebildet ſind, welcher 
auf e ausgeht, tragen das Gepräge einer unvollkommenen Bildung. Die 
Stämme, die ihnen zum Grunde liegen, ſind entweder primitiver Art und 
haben ſich nicht zu adjectiviſchen Wortſtämmen ausgebildet, oder ſie haben 
ſich zwar dazu entwickelt, aber ſo, daß der Adjectivſtamm eine beſondere, 
von der des primitiven Stammes abweichende Bedeutung erhalten hat. 

Von primitiven Stämmen find gebildet der Komparativus Nee nebft 
dem Superlativus weioros, und der Komparativus Asu, nebft dem Su⸗ 
perlativus A⁰αννte. Bei dieſen Formen zeigen ſich alſo die Kompara— 
tionsendungen unmittelbar, d. h. ohne den Bindevokal, mit dem Charakter 
des primitiven Wortſtammes verbunden; der Stammvokal, der hier zu⸗ 
gleich Charakter iſt, ift jedoch nach der Regel verlängert. Die Jonier ha— 
ben auch dieſe Verlängerung unterlaſſen, und ohne alle Veränderung un 
mittelbar an den reinen Stamm die Endungen angefügt. Daher lauten 
die ioniſchen Formen Nov und uw, denn ioniſcher Art find ‚eigentlich 
dieſe Formen. 

Dagegen behält der Komparativus gel ſo wie bisweilen nach 
dieſer Analogie auch der Komparativus xegeiov feinen Adjectivcharakter aus 
dem früher angegebenen Grunde, verſtärkt aber denſelben, indem er ihn 
in e verwandelt, und verbindet ohne den Bindevokal damit die Endungen. 

Doch die Griechen ſelbſt fühlten die Unvollkommenheit dieſer Kompa⸗ 
rationsformen. Daher gaben fie bei ihnen die Endungen der zweiten For: 
mation der Vergleichungsgrade auf, und verbanden vermittelſt der Binde: 
ſilbe o die Vergleichungsendungen der erſten Formation mit dem Wortſtamm, 
ohne jedoch zugleich die durch die zweite Formation bedingten Veränderun⸗ 
gen deſſelben aufzugeben. 

Die alſo entſtandenen Formen dieſer Komparativen lauten: Neigd- 
regog, Negaid rcgoc, νννε οο MEIOTEROG; und nach dieſer Analogie eu 
ÄTTITEROGs ETTOTATOR. 
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Vergleicht man noch die von dieſen Komparativen ſtammenden Ad⸗ 
verbien, dueworws, ed MAY, eig vos, die offenbar nach der 
Analogie von TAnudvas (v. hy) gebildet find, ſo ergiebt ſich, daß 
dieſe Komparationsformen die Natur der Adjectiva auf , oV nach der 
dritten Declination annehmen; und man könnte das Umſchlagen ihrer Ver⸗ 
gleichungsgrade auf die Komparativen rid regog und rl ne örsgos zu⸗ 
rückführen. 

Anmerk. 1. Eine beſondere Erwähnung verdient noch der doriſche 
Komparativus gg. Ungeachtet dieſer Komparativus auf den Ad⸗ 
jectivſtamm xgarv zurückgeführt werden muß, fo hat doch das vor 
dieſem Stamme gebildete Adverbium vage die Veranlaſſung zu ſei⸗ 
ner Bildung gegeben. Da nämlich der T-Laut, welcher auf dieſe 
Weiſe durch Metatheſis an das Ende des Wortſtammes getreten war, 
bei dem vorhergehenden g nicht verſtärkt werden konnte, ſo wurde er 
abgeworfen und die liquida verdoppelt. Daß dieſer Komparativus 
urſprünglich kg geheißen hätte nach der Analogie von Jaggog, 
ddecoc, läßt ſich ſchon nach dem nachgewieſenen Geſetze über die Ver: 
dopplung des Stammcharakters nicht annehmen. 

Anmerk. 2. Ob der Komparativus & li auf einen Poſttous G. 
vos nach der zweiten Declination (vergl. amoenus) oder dueivog 
nach der dritten Declination zurückgeführt werden ſoll, läßt ſich, da 
er ganz iſolirt daſteht mit feinen Formen & οο und ae, 
wohl ſchwer beſtimmen; doch gelten in Bezug auf ihn alle Regeln, 
welche für die Komparativen xegeioy u. ſ. w. vorher aufgeftellt wor: 
den ſind. 


An hang. 


A. Von den Vergleichungsgraden der Subſtantiven. N 

Was nun die Komparationsformen betrifft, welchen ein Subſtanti⸗ 
vum zum Grunde liegt, ſo richten ſie ſich möglichſt nach der Formation 
der Vergleichungsgrade ihrer Declination. Daher lautet der Komparati⸗ 
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vus von Hob og douädrsgcs, von eraipos der Superlativus erwsgorwrog; 
von Gage der Komparativus Sad (nach der Analogie von 
Aug), von xuwy, Genitiv zuvdc, der Komparativus 0e (nach der 
Analogie von ueras, Gen. ueravos, Komp. ede o). a 
Da nach der erſten Declination keine beſondere Klaſſe von Adjecti— 
ven geht, ſo hat ſich auch nicht eine beſondere Formation für die Verglei— 
chungsgrade der Nomina dieſer Declination bilden können. Denn die Fe 
mining der Adjective dreier Endungen der zweiten und dritten Declination 
haben, wenn von ihnen Vergleichungsgrade gebildet werden, zum Grunde 
den Wortſtamm, und begnügen ſich mit dem Geſchlechtszeichen der femi⸗ 
niniſchen Endung der Komparationsformen auch da, wo die femininiſchen 
Formen des Poſitivus eine beſondere, von der der Maskulinen abweichende 
Adjectivendung haben; vergl. X ee, xapisore. Wollten nun dem un: 
geachtet die Griechen Subſtantiva der erſten Declination kompariren, ſo 
fühlten fie, daß fie die Endung, da fie zugleich das Geſchlechtszeichen ent: 
hielte, entfernen und dafür eine Bindeſilbe eintreten laſſen müßten. Da 
nun dieſe Nomina nach der Declination gehen, welche das Geſchlechtszei— 
chen hat, ſo wählten ſie auch die Bindeſilben dieſer Declination, o oder 
160. So findet ſic von Aru der Superlativ A h., von rorng 
der Superl. rorlg caro, von Hauri dagegen der Komparat. iC 
reges, von oe der Superl. pwporaroc. 

Anmerk. 1. Wenn man in den Formen Ußeiororepos und gra- 
vos eine Anomalie erblickt, fo kommt dies nur daher, daß man in 
dem o nicht die Bindeſilbe, ſondern das Geſchlechtszeichen oder den 
Charakter der Stämme erblickt. Vergl. Lobeck, Paralipomena, 
T. I. p. 41. 

Anmerk. 2. Wenn man auch use zu den Subſtantiven rechnet, 
von welchen Vergleichungsgrade gebildet werden, ſo lehren die davon 
gebildeten Formen, daß den auf dieſes Nomen zurückgeführten Ver⸗ 
gleichungsformen nicht das Subſtantivum wuxdg ſelbſt, ſondern nur 

der Stamm deſſelben, als ein Adjectivſtamm gedacht, zum Grunde 

liegt. Von dieſem, alſo aufgefaßten Stamme iſt der Superl. Au- 
rv regelmäßig, der Superl. uuxaros hingegen nach der Ana: 
Be | 3 f 
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logie von merarog gebildet. Als regelmäßig müſſen auch anerkannt 
werden die ſpäteren Formen re und nuxtorarog, indem 
ſtatt der Bindeſilbe & bloß eingetreten find die Bindeſilben zı und 
ec; dagegen führt uuxieirerog offenbar auf den Adjectivſtamm AN 
und nuxolrarog auf das Adverbium Kool zurück, von welchem die⸗ 
ſer Superl. nach der Analogie von ragorrepog gebildet iſt. 
B. Von den Komparationsformen, welchen Adverbia zum Grunde 
liegen. f EI BE NER N | 
So wie nun von einigen Subſtantiven, welche in der Form von 
Subſtantiven einen adjectiviſchen Begriff ausdrücken, Komparationsformen 
gebildet werden, ſo werden auch von Adverbien in nicht geringer Anzahl 
Vergleichungsgrade formirt. Auch dieſe Bildungen, ungeachtet ihr Stamm 
nicht flectirt wird, befolgen doch im Ganzen dieſelben Regeln, nach wel⸗ 
chen die Komparationsformen der Adjectiva gebildet werden. Denn theils 
werfen ſie ihre Adverbialendung ab und nehmen dann bei der Kompara⸗ 
tion in der Regel eine der gewöhnlichen Bindeſilben an, theils bewahren 
ſie die Adverbialendung und verknüpfen unmittelbar mit derſelben die Kom⸗ 
parationsendungen. Auch kommen Bildungen ſowohl nach der erſten als 
nach der zweiten Formation der Vergleichungsgrade vor. Nur einige 
Beiſpiele. en | 2 
I. Vergleichungsformen, welche, von einem Adverbialſtamme gebil⸗ 
det, die vollen Endungen Tepog, FEEZ, eO haben. r 
4) So werfen die Komparationsformen neeſtgregos von neeua, dy- 
xoregos von dyxod, UU h von diho und vregalregog von 
7a die Adverbialendung ab und verknüpfen durch die Bindeſil⸗ 
ben ec, al, o die Komparationsendungen mit dem Stamme. i 
8) Dagegen wirft 51e auch die Adverbialendung ab, verbindet aber 
die Endungen unmittelbar mit dem Stamme. Daher lautet der 
Komparativus drrigrepos und der Superlativus OrisraTrog. ö 
Hierher gehört auch races ſtatt Urepraroe... Bei dieſem Su⸗ 
perlativus iſt alſo nicht allein die Endung von bree abgeworfen, 
ſondern auch die durch Abſtoßung verkürzte Vergleichungsendung ohne 
Bindeſilbe an den Stamm gefügt, nach der Analogie von ute ö. 
| | | Y) 


) Bei manchen andern dieſer Formen werden die Endungen unmit— 
telbar mit dem Adverbialcharakter verbunden, wie bei manchen Ad— 
jectiven mit dem Adjectivcharakter; ec nog. So find gebildet 
er gg, ivdoraroc, ürbirepog. 

II. Vergleichungsformen, welche, von einem Adverbialſtamm gebil; 
det, die vollen Endungen , ov für den Komparativus, und roc, n, 
oroy für den Superlativus haben. 

Auch bei dieſen Formen werden die Endungen bald vermittelſt des 
Bindevokals, bald ohne denſelben mit dem Adverbialſtamme verbunden, 
der Adverbialcharakter jedoch allemal abgeworfen. 

a) Mit dem Bindevokal finden ſich: der Komparativus i und die 
Superlativen öde, (v. Li) und Ayxıarog (%. 40K). N 

3) Ohne Bindeſilbe findet ſich der Komparativus οσοο (v. 4%). 

Anmerk. Als Anomalieen müſſen die Superlativen d und 40 

sorarog bemerkt werden, welche, ungeachtet der Charakter verſtärkt 
und der vorhergehende Vokal verlängert wird, doch die Bindevokale 
s und o annehmen, als wenn s der einfache Stamm wäre. 

C. Die Bildung der Komparationsformen finden wir auch bei 
einigen Numeralien, Pronominen und Adjectiven, welche nicht weſentliche 
Eigenſchaften der Dinge, ſondern nur äußere Verhältniſſe, welche ſich ge— 
genſeitig bedingen und einen Gegenſatz unter einander bilden, bezeichnen. 
Es ſind dies die Verhältniſſe des Orts, der Lage, der Folge in der Reihe, 
des Beſitzes und der Angabe des einfachen Gegenſatzes zwiſchen zweien und 
zwiſchen einem und allen oder mehreren. Werden ſich nun bloß zwei 
ſolche Verhältniſſe und Beziehungen entgegengeſetzt, ſo tritt die Form des 
Komparativus, wird aber ein ſolches Verhältniß allen übrigen oder meh⸗ 
reren entgegengeſetzt, ſo kommt die Form des Superlativus in Anwendung. 

Die Bildung dieſer Komparationsformen iſt ſehr unvollkommen und 
verräth die Unweſentlichkeit der Verhältniſſe für das Weſen der Dinge, 
welche ſie bezeichnet. Bei den Formen des Komparativus werden die vol— 
len Endungen der erſten Formation der Vergleichungsgrade unmittelbar, 
d. h. ohne Bindeſilbe und ohne Veränderung des Stammes, an dieſen an— 
gehängt; bei den Formen des Superlativus hingegen finden nicht allein 
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die vollen Endungen der erſten Sora nebſt der durch Abſtoßung ver⸗ 
kürzten Endung arog ſtatt, ſondern auch die vollen Endungen der zwei⸗ 


ten Formation. 1 re 
| I. Formen des Komparativus dieſer Art find: ; | 
deEirepos — dgioregos; reges — Sc ec; av regog — HATWTe- 8 


80%; deurepog, dhοregoc, Eragon, geg, © cl regog ut regog — 
Unerepog (Stamm e und Une, nicht „s und Unoc) u. ſ. w. 
II. Formen des Superlativus dieſer Art find: 0 
N ga αανο — ITWTATOG> go NO, Üoraroc, Umaroc, TooToc, ua- 5 
oros u. ſ. w. 
D. Noch müſſen erwähnt werden die Komparativen und Superla⸗ 
tiven, welche eine neue, komparative oder ſuperlative, Steigerung erfahren. 
Dieſe Bildungen gehen durchweg regelmäßig; denn, wenn ſie nach 
der erſten Formation der Vergleichungsgrade gehen, werden bei ihnen die 
vollen Endungen durch die Bindeſilben (0), , n, und, werden fie nach 
der zweiten Formation gebildet, durch die Bindeſilbe » an den, durch die 
einfache Komparationsendung erweiterten, Wortſtamm, nach Abſtoßung des 
Geſchlechtszeichens, geknüpft. 
Solche geſteigerte Komparationsformen find: 
tog, ro regog, S KATOTATOG> reo. 


Kretſehmar, 
Profeſſor. 


